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ZUR UMGESTALTUNG DES KIRCHTURMES
IN SARGANS (Kanton St. Gallen).

(Eine Würdigung des Wettbewerbes und allgemeine Gesichtspunkte.)

Von Johannes Scheier, St. Gallen.

Die Sektion St. Gallen der Schweiz. Heimatschutzvereinigung hat in Gemeinschaft

mit dem Verkehrsverein Sargans als Auftraggeber im letzten Sommer einen

Wettbewerb über die Umgestaltung des dortigen Kirchturms veranstaltet. Die

Konkurrenz war auf die Baufachleute der Sektion beschränkt. Es wurden im

ganzen 19 Projekte eingereicht, von denen die mehrheitlich aus Fachleuten

zusammengesetzte Jury vier prämiierte. Die Preise fielen auf :

Blaul & Schenker, St. Gallen (I. Preis);
Hunziker, Degersheim (II. Preis);
W. & V. Schäfer, Weesen (III. Preis ex aequo);
Truniger & Zöllig, Wil und Flawil (III. Preis ex aequo).
Das Ergebnis kann als ein sehr erfreuliches bezeichnet werden, da durch die

wertvollen prämiierten Lösungen die schwierige Frage, die die Gemüter seit

langem beunruhigt, einer Lösung oder wenigstens einer Klärung entgegengeführt
wurde.

In der traurigen Baugeschichte der letzten Jahrzehnte bilden die Kirchenbauten

wohl das schlimmste Kapitel, besonders die häufigen „Verschlimmbesserungen"

an alten Denkmälern. Es liegt eine schmerzvolle Tragik in der Tatsache,
dass eine Zeit, die so wenig eigentlichen Sinn für die Schönheit der alten
Bauwerke und Stile besass, beinahe hemmungslos bauen und schaffen durfte, — und
dabei vieles verdarb —, während jetzt, wo man zu den alten Kunstwerken ein
innerliches Verhältnis gewonnen hat, wo man sich in den geistigen Wesensinhalt
einzufühlen vermag, infolge der materiellen Bedingungen eine umfangreiche oder
auch nur massige Bautätigkeit ausgeschlossen ist. In welcher Weise heute im

Gegensatz zur verflossenen Periode Renovationen und Umgestaltungen aufgefasst
werden können, mag das eine Beispiel der Martinskirche in Chur beweisen, wo
aus einem langweiligen, öden, sog. gotischen Turm ein lebendiger, glaubhafter
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Stadtkirchturm geworden ist, wie er zu keiner
Zeit besser hätte erfunden werden können.

Der Churer Turm ist im verflossenen
Jahrhundert in der Formensprache jener bekannten

Schulbuchgotik umgestaltet worden, und
erfuhr nun in den letzten Jahren eine erneute

Renovation. Der Architekt hat es verstanden,
die Stimmungswerte, die in der Kirche und
der Umgebung gegeben waren, zu fassen und
sie durch die Neugestaltung des Turmes zu
bereichern. Der neue Turm ist rein nach

Stilmerkmalen gemessen weniger gotisch als

der alte, in seinem harmonischen Zusammenklingen

mit den von altersher bestehenden

Bauteilen, ist er es in viel höherem Masse.

Für das nähere und weitere Stadtbild bedeutet

der Turm eine Wertvermehrung, die man sich

früher wohl nie hätte träumen lassen. Die

Lösung ist, trotz ihrer Einfachheit, so
verblüffend richtig, dass man wohl sagen darf,
sie sei die einzig richtige. Hier liegt auch

ein wesentlicher Unterschied zwischen der

heutigen Architekturauffassung und derjenigen
der letzten Periode. Ehemals begnügte man
sich damit, in biederer Weise irgendein
Kapitel aus dem fleissig gesammelten Repertoire

an Stilformen und Details zu reproduzieren, während man sich heute zuerst darum

abmüht, den Weg zum Stimmungswert zu finden, diejenige Formel zu finden,
die denselben am besten auslöst. Oft genug ist die Lösung im Endergebnis
äusserst einfach.

Die Anforderungen an eine gute Renovation liegen in zwei Richtungen : einmal,
das Vorhandene zu verstehen und zu erhalten, sofern es tatsächlich wertvoll ist,
und sodann Hinzufügungen so zu wählen und anzuordnen, dass sie mit dem

Denkmal nicht in Widerspruch stehen, dass sie auf dessen Rhythmus und Stimmungs
gehalt eingehen, dass sie diese Werte wenn möglich erhöhen und steigern.
Konservierung und Neuschöpfung müssen sich zu einem harmonischen Ganzen

zusammenfügen, wenn damit auch nicht gesagt sein soll, dass das neu Hinzugefügte
den gleichen Detailformen entnommen sein muss wie das Bestehende.

Auf den ersten Blick mag es überflüssig erscheinen, auf so einfache Grundsätze

und Richtlinien hinzuweisen. Anders, wenn man weiss, dass bis in die

jüngste Zeit hinein zum Teil bedeutende Denkmäler verdorben worden sind, ganz
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Abb. i. Kirchturm in Chur, vor der
Umgestaltung von 1918. — Fig.i. Le clocher de
Coire en 1918 avant sa transformation.
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offenkundig, weil man nicht auf
den Kern der Aufgabe, auf die

Fassung des Stimmungswertes
vorzudringen vermochte. Die
Renovation von Kirchen machte

vor dem Kriege einen ganz
erklecklichen Bruchteil der
Bautätigkeit aus. Der Krieg brachte,
wie auf dem ganzen Gebiete, so
auch hier eine Unterbrechung.
Allmählich wird diese

Erneuerungstätigkeit wieder wach, hier
aus praktischen Notwendigkeiten,
dort aus dem Bedürfnis zu
verschönern, und schon mehren sich

die Anzeichen wieder, dass man
auch jetzt vielerorts den Willen
und die Einsicht noch nicht
aufbringt, sich von der notorischen

Mittelmässigkeit auf diesem

Spezialgebiete zu lösen. Es gilt dies

namentlich von katholischen
Kirchenbauten. Ein schöner Teil
der seit Kriegsende durchgeführten
Erneuerungen sind „Nieten" wie
ehedem, und es sind diese etwa

keineswegs mit dem Hinweis auf

die grossen Kosten von heute

zu entschuldigen. Es ist dies

um so bedauerlicher, als sich

gerade der katholische
Konfessionsteil stetsfort stark um seine

Kirchenbauten interessiert. Es fehlt
hier an der Organisation, der Wille, das Beste zu leisten, ist im allgemeinen
da. Es wäre eine vornehme Aufgabe des Heimatschutzes, hier beizeiten vorzubeugen,
denn es handelt sich hier um Volksgüter par excellence, deren verständnislose

Auffrischung und Renovation von Fall zu Fall geradezu ein Raub an der Volksseele sein mag.
Nun zum Sarganser Wettbewerb. Sargans ist ein altes kompaktes Städtchen,

auf steilem Fels bekrönt von einem wohlerhaltenen Schloss. Die Kirche steht als

kräftiger Baukörper quer, das heisst mit ihrer Längsachse senkrecht zu der Häuserreihe.

Das Schiff stammt aus dem XVII. Jahrhundert; der Turm ist älteren Da-

fxi
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I
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Abb. 2. Turm der Martinskirche in Chur, nach der Umgestaltung
von 1918. Architekten Schäfer & Risch, Chur. -

Fig. 2. Le clocher de l'église St-Martin à Coire, après sa
transformation en 1918.
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turns und wurde vor
ungefähr dreissig Jahren

erhöht. Diese Erhöhung
wäre an sich berechtigt,
ja sogar notwendig
gewesen, denn das

ehemalige Türmchen
vermochte gegen das grosse
Kirchenschiff durchaus
nicht aufzukommen. Das

Ungenügende sind die

Detailformen, die Art der

Lösung überhaupt. Der

Sarganserturm, wie er
Abb. 3. Stadtbild von Sargans vor etwa 30 Jahren. Zu beachten: der
kleine Käsbissen-Kirchturm neben dem grossen Schiff. — Fig. 3. Vue
de Sargans il y a environ 30 ans. Remarquer le minuscule clocher avec

son toit à deux pans à côté de l'immense vaisseau.

sich nun seit dreissig
Jahren präsentiert, ist aber

nicht etwa schlechter
als Dutzend andere. Das Besondere liegt darin, dass er in unangenehmem Widerspruch

steht zu dem harmonischen und einheitlichen Organismus, den Stadt und
Schloss ausmachen. Das Werk ist ein typisches Kind seiner Zeit, jener Zeit, wo
die Baukunst hilflos und unfrei war, wie wohl nie im Laufe der Zeiten. Es ist

uns heute unbegreiflich, wie man einmal in Formen und Proportionen so fehl
gehen konnte, wenngleich wir es heute nicht besser machen würden, wenn wir
uns nicht die Lehren der verflossenen Periode zunutze machen könnten. Eine
einlässliche Kritik des jetzigen Stadiums kann hier unterbleiben, sie ergibt sich

indirekt aus den Vorzügen und Mängeln, die wir den prämiierten Projekten
zuerkennen werden.

Die Verfasser der prämiierten Projekte fassen die Aufgabe ganz verschieden

an. Zwei derselben wollen mehr die idyllische Seite zur Geltung bringen, während
das erstprämiierte ausgesprochen auf monumentale Wirkung im Städtebild ausgeht,
ohne damit malerische und idyllische Veduten und Durchblicke zu verunmöglichen.

Diese richtige Erfassung der Aufgabe ist es, was den entschiedenen

Vorsprung des Blaul & Schenker'schen Projektes ausmacht. Der jetzige Zustand
ist unbedingt deswegen unbefriedigend, weil der Turm durch seine
unausgeglichenen Proportionen und Formen das Städtebild nach aussen stört. Dieses

bedarf neben dem Schlosse einer weiteren starken Note. Was wäre gegebener,
als den Kirchturm hiezu heranzuziehen. Das erste Projekt erreicht dieses starke

Motiv in vorzüglichem Masse. Der Turmkörper wird durch horizontale Gurten
in eine Reihe von kubischen Blöcken aufgelöst, und der obere Abschluss in einer

niedrigen gewölbten Kuppe gesucht. Das Ganze ist von einem starken Formwillen

getragen, nämlich ein klares Verhältnis zu schaffen zwischen den drei
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Abb. 4. Stadtbild von Sargans, nach der Erhöhung des Kirchturmes.
Aufnahme von Wehrli A.-G., Kilchberg. — Fig. 4. Vue de Sargans de¬

puis que le clocher a été exhaussé et transformé.

Elementen: Schloss,
Städtchen, Kirche. Ganz

abgesehen von dieser

richtigen Einfügung in
das Ganze, sind die Formen

des ersten Projektes
die wertvollsten, sie

bedeuten eine Bereicherung
des engeren und weiteren
Umkreises.

Das Kirchenschiff mit
seiner auffälligen
Querstellung ist ein im
Gesamtbild so anspruchsvolles

Motiv, dass es

nicht angeht, mit dem

Turm den Formen des

Schlosses und der Bürgerhäuser nahe zu kommen, wie dies das zweite Projekt

(Hunziker) tut. Kirche und Turm müssen in erster Linie zu einer Einheit
verschmolzen werden. Die Kirche ist ihrer ganzen Wesensart nach anders als die

enggefügten zumeist kleinen profanen Bauten, anders auch als das Schloss. Der

neue Turm soll dieses Verhältnis respektieren, oder besser, es soll durch denselben

betont und verstärkt und nicht verwischt werden. Die zweite Lösung schlägt vor,
die jetzige Turmendigung durch ein steiles Satteldach (Käsbissen) zu ersetzen, die

Fensterpartie mit der

Uhr zu einem gotischen

Spitzbogen umzuwandeln

und die Ziffern der

Uhr in einem grossen
Kreis über dieses Fenster

zu führen, im übrigen
den Turm schlank und

glatt zu belassen.

Der Vorschlag ist

geschmackvoll und gediegen.

Er wird hingegen
dem Stadtbild weniger
gerecht als der erstprämiierte.

Gegenüber dem

kräftigen, barocken Kir-
-tc Abb. 5. Der Kirchturm, in den Formen, die er vor etwa 30 Jahren erhielt.ChenSChltt ist es unmotl- Fig, 5. Le clocher tel qu'il existe depuis 30 ans.
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^t>b, ^, Ltäcltdiicl von Snrgsns, nscli cler IZrnonung clcs Kirchturmes,
^ulnsnme vnn Wenrli /^,-0,, Kiicliderg, — ttg, ^, Vue ge Ssrgans cle-

puis que le clocner s ete exnsussö et trsnstorme.

Elementen i 8cKloss,
StädtcKen, KircKe. Oanz

abgeseben von clieser

ricbtigen Einfügung in
cias (tanze, sinci ciie bor-
men lies ersten Projektes
ciie wertvollsten, sie be-

cieuten eine Lereicberung
cies engeren unci weiteren

bimkreises.
Das KircKenscKitk mit

seiner ausfälligen tJuer-
Stellung ist ein im (Ze-

samtbiici so ansprucbs-
volles ivlotiv, class es

nicbt angebt, mit clem

l'urm cien bormen cies

Lcblosses uncl cler Lürgerbäuser nabe zu Kommen, wie clies cias zweite Projekt

(biunziker) tut. KircKe uncl l^urm müssen in erster binie zu einer blinkeit ver-

sckrnolzen werclen. Die KircKe ist ikrer ganzen Vl/esensart nsck anclers als ciie

enggekügten zumeist Kleinen profanen Lauten, anciers auck als cias LcKIoss. Oer

neue l'urm soll clieses VerKäitnis respektieren, ocier besser, es so» ciurck clenselben

betont uncl verstärkt unci nicbt verwiscbt wercien. Oie zweite bösung scbiägt vor,
ciie jetzige l'urmenciigung ciurck ein steiles 8atteiciacK (Käsbissen) zu ersetzen, ciie

bensterpartie mit cier

bikr zu einem gotiscken
Spitzbogen umzuwan-
ciein unci die Gittern cier

bikr in einem grossen
Kreis über dieses Fenster

zu kükren, im übrigen
den l'urm scKIanK und

glatt zu belassen.

Oer Vorscblag ist ge-
scbrnackvoll und gedie-

gen. blr wird Kingegen
dem Stadtbild weniger
gereckt als der erstprä-
miierte. (Zegenüber dein

Kräftigen, barocken Kir-
ckensckikk ist es unmoti- /^c>t>, z, Oer Kirchturm, ln clen formen, clie er vor etws 3l> ^stiren erlnelt,

l^iz, z, l.e cloclier te> qu'll exisre clepuis ZV ans.
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Abb. y. Wettbewerb Kirchturm Sargans. IL Preis: Geometrische
Ansicht der Nordseite mit Vorschlag zur Neugestaltung des
Turmes. — Fig. 7. Concours de Sargans: Ile prix. Plan géométral

de la face nord de l'église avec un projet de transformation
du clocher.

Abb. 6. Wettbewerb Kirchturm Sargans: I. Preis. Geometrische
Ansicht der Nordseite mit Vorschlag zur Neugestaltung des
Turmes. — Fig. 6. Concours de Sargans: I<«r prix. Plan géométral

de la face nord de l'église avec un projet de transformation
du clocher.

..v«ie«ik)l>.ii -

^dd, 7, Wettbewerb K,ircbturm Lsrgsns, II, preis: Qeometriscbe
Ansicbt der dlorciseite mit Vorsciiisg -ur Iv'eugestsltung cles
lurmes, — ^iz, 7, Ooncours cle Lsrgsnsi 11° prix, pisn geome-
trsi cle Is lsce norcl cle l'eglise svec un projet cle trsnstormstion

clu clocner.

^bb, S, Wettbewerb Kirchturm Lsrgsns: I, preis, lleometrisclie
Ansicbt cler »lorclseite mit Vorscbisg -ur r<cugeslsltung cles
lurmes, — I^iS, 6, Ooncours cle Lsrgsns: I" prix, pisn geome-
trsi cle Is tsce norcl cte I'eglise svec un projet äe trsnslormstion
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Abb. S. Wettbewerb Kirchturm Sargans. I.Preis: Blaul & Schenker, Architekten, St. Gallen.Schaubild von Westen. - Fig. S. Concours de Sargans. 1er pr«,x: Blaul & Schenker, archi¬
tectes à St-Gall. Vue d'ensemble prise de l'ouest.
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/M>6. 9. Wettbewerb Kirchturm Sargans. II. Preis: Architekt Hunziker in Degersheim.
Schaubild von Westen. — Fig. 9. Concours de Sargans II» prix: Hunziker, architecte à

Degersheim. Vue d'ensemble prise de l'ouest.
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/ibb, «, Wettbewerb K,,rcKturm Lsrgsns, I, preis: «lsul S LcKenKer. ArcKiteKten, St, «sllen,8cKsud,lci van Westen, - F, Ooncours cle Lsrgsns, I«r prix: Slsul S ScKenKer, srcki-
tectes s St-IZsIl, Vne ci'ensemble prise cle l'ouest.

>ibc,, 9, Wettbewerb KircKturm Lsrgsns, II, preis: ArcKiteKt I-Iun-iKer in OegersKeim,
LcKsudilci von Westen, — g, Ooncours cle Lsrgsns II« prix: llun-IKer, srckitecte s

Oegersbeim, Vue ci'ensemble prise cle I'ouest,
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viert, besser doch wohl
falsch, beim Turm zu
gotischen Formen zu greifen,
ohne damit pedantisch die

Forderung absoluter
Stileinheit aufstellen zu wollen,
und ohne die reizvolle
Gestaltung des Turmes an und
für sich in Abrede zu stellen.

Wenn der Architekt für
seine Lösung das Motiv des

Käsbissens wählt, mag er
eine Anlehnung an die
Formen des Schlosses
gesucht haben und weiter die

Erinnerung an das frühere
uralte Türmchen, das von
einem Satteldach bekrönt

war, vor Augen gehabt
haben. Ohne diese beiden
Motive wäre es sehr fraglich,
ob einer der Wettbewerber
den Vorschlag eines
Käsbissens gebracht hätte.

Diese Dachform bedeutet eine Konkurrenz zum Schlossturm und es müsste der
Kirchturm als schwächliche Kopie des ersteren wirken, und die klare Harmonie,
die man mit dem Wettbewerb erstrebte, würde nicht erreicht. Die
Anlehnung an die frühere Turmform ist ein Pietätsmotiv, das für die künstlerische

Lösung gar nicht, oder höchstens sekundär, bestimmend sein könnte. Man darf
eben nie vergessen, dass jener alte Turm auf Bedingungen beruhte, die mit dem

grossen Kirchenschiff verändert und überholt waren, und dass gerade das

Unzulängliche desselben seinerzeit zur Renovation führte.
Der kritischen Gegenüberstellung dieser beiden Projekte ist hier vielleicht etwas

breiter Raum gewährt worden, weil tatsächlich die Gefahr besteht, dass in der

Bevölkerung der zweiten Lösung der Vorzug gegeben werden könnte. Man hat

lange schon an dem unbefriedigenden Bilde gelitten, und es liegt daher nahe,
dass man sich in einer Art Sehnsucht des früheren Stadiums erinnert und findet,
es sei dieses eigentlich richtig gewesen. So konnte man auch vor der Konkurrenz,
also vor einer fachmännischen Erörterung der Frage, schon der Meinung
begegnen, früher oder später müsse der Turm wiederum einen Käsbissen als Abschluss
erhalten. Der Wettbewerb sollte diese sachlich unbegründete Sentimentalität end-

Abb. io. Wettbewerb Kirchturm Sargans. III. Preis ex aequo: W. &
V. Schäfer, Architekten in Weesen. Geometrische Ansicht der
Ostseite mit Vorschlag zur Umgestaltung des Turmes. — Fig. io.
Concours de Sargans. Hie prix ex aequo: W. et V. Schäfer, architectes
à Weesen. Plan géométral de la façade est, avec projet de trans¬

formation du clocher.
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viert, besser dock wob!
falscb, beim l'urm zu goti-
scben formen xu greifen,
«Kne ctamit pectantiscb ctie

forderung absoluter Stil-
einbeit aufstellen xu wollen,
unct obne ctie reixvolle Oe-

staltung ctes Turmes an unct

für sicb in Abrede xu steilen.
Vi/enn cler ArcbiteKt kür

seine bösung clas ivlotiv cles

Käsbissens wäblt, mag er
eine ^nlebnung an clie

formen cles Scblosses ge-
suckt Kaben uncl weiter ciie

Erinnerung an cias trübere
uralte 'lurmcben, ciss von
einem Sstteldacb bekrönt

war, vor ^ugen geksbt
Kaben. Okne cliese beicien

iVlotive wäre es sekrkraglick,
ob einer cler Wettbewerber
clen Vorscblag eines Käs-

Kissens gekrackt Kätte.

Oiese OacKkorm becieutet eine KonKurrenx xum Scblossturm unci es müsste cier

KircKturm als sckwäcklicke Kopie cles ersteren wirken, uncl ciie Klare biarmonie,
clie man mit ciem Wettbewerb erstrebte, würcle nicbt erreickt. Oie ^n-
tennung an clie krükere l'urmkorm ist ein Pietätsmotiv, clas kür clie KünstieriscK«

bösung gar nickt, «cler KöcKstens sekundär, bestimmend sein Könnte, ivlan clsrk

eben nie vergessen, dsss jener site l'urm auk iZedingungen berubte, die mit dem

grossen KircKenscKikk verändert und überboit waren, und dass gerade das binxu-
länglicbe desselben seinerxeit xur Kenovation kübrte.

Oer Kritiscben Oegenübersteiiung dieser beiden Projekte ist Kier vielieickt etwas

breiter Kaum gewäkrt worden, weil tatsäcklick die OeksKr bestekt, dass in der

Bevölkerung der xweiten bösung der Vorxug gegeben werden Konnte, ivlan bat

lange scbon an dem unbefriedigenden lZiide gelitten, und es liegt dsber nabe,
dass man sicK in einer ^rt Sebnsucbt des krükeren Stadiums erinnert und findet,
es sei dieses eigentiick ricktig gewesen. 8« Konnte msn auck vor der KonKurrenx,
also vor einer kackmänniscken Erörterung der frage, scbon der lVleinung be-

gegnen, krüker «der später müsse der l'urm wiederum einen Käsbissen als ^bscbluss
erkalten. Oer Wettbewerb sollte diese sacKIicb unbegründete Sentimentalität end-

^t>t>, 50, Wettbewerb Kircbturm Lsrgsns, III, preis ex sequ«: W, S
V, Lcbsler, ArebiteKten in Weesen, «eometriscbe Ansicbt cler Ost-
seite mit Vurscnisg -ur tlmgestsitung cles lurmes, — ^o, con-
cours cle Lsrgsns, III« prix ex sequo: W, et V, Scbsfer, srcbitectes
Ä Weesen, pisn geometrsi cte is tsc^scie est, svec projet cie trsns-
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gültig beseitigt haben. Unter
Fachleuten kann hierüber
wohl kaum mehr ein Zweifel
bestehen. Das erstprämiierte

Projekt gibt die Richtlinien
für eine Renovation, die bei

gleichwertiger Durchführung

der Details derjenigen
in Chur ebenbürtig sein

wird, während das zweite
wohl eine Besserung des

jetzigen Stadiums, niemals

aber eine erschöpfende

Lösung darstellen würde.
Der drittprämiierte

Vorschlag (Schäfer, Weesen)

bringt eine achteckige

Turmendigung, eine spezifisch

anmutige Variante des

heimatlichen Zwiebelturmes.

Auch dieses Projekt
ist sehr gediegen
durchgeführt, und würde
vielleicht dem vorhergehenden
überlegen sein, wenn es

mehr in der Richtung einer

kräftigen Monumentalität
behandelt worden wäre,

was leicht möglich gewesen
wäre, ohne im wesentlichen
andere Mittel zu verwenden.
In anderer Situation, z. B.

in der Ebene, dürfte es auch

gegen das erste Projekt in Konkurrenz treten. Eine gewisse Beeinträchtigung
bedeutet für dasselbe allerdings auch der Umstand, dass im benachbarten Mels

bereits ein Turm von sehr grosser Ähnlichkeit besteht, der zudem noch von vielen

Standpunkten aus gleichzeitig gesehen werden könnte.
Das ebenfalls im dritten Rang prämiierte Projekt Zöllig & Truniger vermag

mit seinen ans Klassizistische erinnernden Formen den ausgesprochen romantischen

Rhythmus der gegebenen Dinge nicht einzugehen. Es ist mehr der seriösen Qualität
der Turmlösung für sich zuzuschreiben, dass die Arbeit unter die prämiierten

;uf
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Abb. li. Wettbewerb Kirchturm Sargans. III. Preis ex aequo:
Truniger & Zöllig, Architekten, Wil und Flawil. Geometrische Ansicht
der Nordseite mit Vorschlag zur Umgestaltung des Turmes. — Flg. ii.
Concours de Sargans. IIle prix ex aequo: Truniger et Zöllig, architectes

à Wil et Flawil. Plan géométral de la façade nord avec pro¬
jet de transformation du clocher.
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gültig beseitigt naben. Dnter
fscbleuten Kann Kierüber
wobl Kaum mebr ein Zweite!
besteken. Das erstprämiierte

Projekt gibt ciie picktllnien
für eine Penovation, ciie bei

gleicbwertiger DurcbküK-

rung cier Details derjenigen
in LKur ebenbürtig sein

wirci, wäbrenci cias xweite
wobi eine Besserung cies

jetzigen Stadiums, niemals

aber eine erscnöpkencie

bösung darstellen würde.
Der drittprämiierte Vor-

sckiag (ScKäter, Weesen)

bringt eine acbteckige

l'urmendigung, eine spezi-
fiscb anmutige Variante des

KeimatlicKen ?wiebeitur-
mes. /XucK dieses Projekt
ist sekr gediegen durck-

gekükrt, und würde viel-
leickt dem vorkergekenden
überlegen sein, wenn es

mebr in der picbtung einer

Kräftigen ivlonumentaiität
KeKandeit worden wäre,

was leickt möglick gewesen
wäre, okne im wesentlicken
andere ivlittei zu verwenden.
In anderer Situation, z. IZ.

in der Lbene, dürfte es sucb

gegen das erste Projekt in Konkurrenz treten, Line gewisse lZeeinträcKtigung be-

deutet kür dasselbe allerdings suck der Dmstsnd, dsss im KenscKbarten iVleis

bereits ein l'urm von sekr grosser ^KniicKKeit bestekt, der zudem nocK von vielen

Standpunkten aus gleickzeitig geseken werden Könnte.

Das ebenfalls im dritten psng prämiierte Projekt völlig ör l'runiger vermag
mit seinen ans KiassizistiscKe erinnernden formen den susgesprocken romsntiscken

RKvtKmus der gegebenen Dinge nickt einzugeken. Ls ist mekr der seriösen (Zualität.

der l'urmlösung für sicK zuzusckreiben, dsss die Arbeit unter die prämiierten

^di>, Wettbewerb KircKturm Lsrgsns, III, preis ex sequoi lru-
niZer <ü Zöllig, ArcKiteKten, Wil unri PIswil, OeometriscKe ^nsicnr
der t>Iordseite mit VorscKIsg ?ur Umgestsltung des lurmes, —
concours de Ssrgsns, III« prix ex sequ«: lruniger et Zöllig, srcki-
tectes s Wil et plswii, plsn geomötrsl de ls tscsde nord svec pro-
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einbezogen wurde. Diese hätte sich überhaupt vielleicht besser auf 3 Projekte
beschränkt, nämlich auf ein erstes und zwei zweite im gleichen Rang.

Die Bedeutung des Wettbewerbes in Sargans liegt darin, dass aus demselben

ein Vorschlag hervorging, der keine Zweifel mehr darüber bestehen lässt, dass es

für diesen Turm eine vollauf befriedigende, gewissermassen endgültige Fassung

gibt, die das Gleichgewicht, das in alter Zeit wohl einmal bestand, endlich wieder
herstellt. Es ist dies etwa gar nicht so einfach, als es auf den ersten Blick
aussieht, denn unter den 19 Projekten ist wirklich nur eines wesentlich auf
dem richtigen Weg, wenn auch verschiedene andere Projekte wertvolle Qualität
besitzen. Es ist nicht anzunehmen, dass dieser Weg gefunden worden wäre,

wenn über die Frage nicht ein Wettbewerb ergangen wäre. Das Vorgehen des

Verkehrsvereins Sargans ist der Nachahmung wert, denn auf diese Art könnte in

vielen, quantitativ unbedeutenden, in ihrer ästhetischen Tragweite aber sehr wichtigen

Baufragen, eine für den engeren und weiteren Kreis der Beteiligten beruhigende
Klärung herbeigeführt werden. Der Wettbewerb war auf einen einfachen Apparat
eingerichtet. Die Jury setzte sich aus Mitgliedern der Sektion zusammen (3 Architekten

und 2 Laien). Im Interesse der Sache verzichtete diese auf ein Honorar,
so dass sich die gesamten Spesen nur auf Fr. 700. — beliefen, einschliesslich aller

Unterlagen, die ziemlich umfangreich waren. Die Ausführung der Renovation
dürfte auf etwa Fr. 20—25,000 zu stehen kommen.

Es gibt überall Baufragen, die ähnlich wie die hier besprochene liegen. Oft
genug handelt es sich um ein Kolumbus-Ei, das mit grösserer Wahrscheinlichkeit
gefunden wird, wenn sich Mehrere mit der Frage befassen, als wenn diese nur
ein einziger, und auch wenn es eine tüchtige Kraft ist, behandelt. Freilich mögen
die Bedingungen für eine Konkurrenz nicht überall gegeben sein, in andern Fällen

mag es vorteilhafter sein, die Fragen einer gut kompensierten Expertenkommission
zu unterbreiten, die den betreffenden Veranstaltern mit Vorschlägen über Idee

und Verfahren an die Hand gehen kann.
Die Sektion St. Gallen darf es sich ebenfalls als Verdienst anrechnen, den

Ideenwettbewerb durchgeführt zu haben. Wenn er auch nicht direkt als Novum
bezeichnet werden kann, so bietet er doch einen wertvollen Hinweis für den
technischen Ausbau der Heimatschutzbetätigung. Es ist zu hoffen, man werde in
Sargans, um den Erfolg zu vollenden, bald ans Werk schreiten. Das Gelingen
desselben könnte von einschneidender Bedeutung sein. Beispiele reissen hin. Es ist

auch heute noch bitter nötig, dass man den Leuten die Augen öffnet. Die biedere

Mentalität, die Bedeutung eines Bauwerkes sei von dessen Umfang und Kosten

abhängig, ist auch heute noch sehr verbreitet und es ist noch nicht gelungen,
bei der Gesellschaft eine richtige Wertung der sozialen und kulturellen Wichtigkeit
einer konsequenten Durchbildung der Bauweise (Architektur) durchzusetzen.

Wenn wir heute im Gegensatz zur letzten Generation auch ein zuverlässigeres
Verhältnis zu Kunst und Werkschaffen errungen haben, so sind wir dennoch weit
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einbezogen wurde. Diese bätte sicb überbaupt vielieickt besser aut' 3 Projekte
bescbränkt, nämlick aut ein erstes unci zwei zweite im gieicben Rang.

Die Ledeutung cies Wettbewerbes in Largans liegt ciarin, cisss aus demselben

ein Vorscblag Kervorging, cier Keine Zweifel mekr darüber besteken Iässt, dass es

kür diesen l'urm eine vollauk bekriedigende, gewissermassen endgültige Lassung

gibt, die das (Zleicbgewicbt, das in alter ?eit woKI einmal bestand, endlick wieder
Kerstellt. Ls ist dies etwa gar nickt so einks.cn, als es auk den ersten LlicK

aussiekt, denn unter den 19 Projekten ist wirklick nur eines wesentlick auk

dem ricktigen Weg, wenn auck versckiedene andere Projekte wertvolle Qualität
besitzen. Ls ist nicbt anzunekmen, dass dieser Weg gefunden worden wäre,

wenn über die brage nickt ein lt^eMen'e/'ö ergangen wäre. Das VorgeKen des

VerKeKrsvereins Largans ist der tVscKaKmung wert, denn auk diese ^rt Könnte in

vielen, quantitativ unbedeutenden, in ibrer ästketiscken Tragweite aber sekr wick-
tigen Lautrsgen, eine kür den engeren und weiteren Kreis der Leteiiigten berukigende
Klärung KerbeigeküKrt werden. Der Wettbewerb war suk einen einfacben Apparat
eingericbtet. Die ^urv setzte sicb aus ivlitgiiedern der Lektion zusammen (3 ^rckb
tekten und 2 bsien). Im Interesse der Lacke verzicktete diese auk ein blonorar,
so dass sicb die gesamten Lpesen nur auk Lr. 700. — belieken, einsckliesslicb aller

Dnterlagen, die ziemlick umkangreick waren. Die AusküKrung der Kenovation
dürkte auk etwa Lr. 20—25,000 zu steken Kommen.

Ls gibt übers» öaukragen, die äknlick wie die Kier KesprocKene liegen. Okt

genug Ksndelt es sicK um ein Koiumbus-Li, das mit grösserer WabrscKeinIicKKeit

gefunden wird, wenn sicK ivlebrere mit der Lrage befassen, als wenn diese nur
ein einziger, und suck wenn es eine tücktige Krakt ist, bekandelt. Lreilicb mögen
die Bedingungen kür eine Konkurrenz nicbt übers» gegeben sein, in andern Lällen

mag es vorteilkälter sein, die Lragen einer gut Kompensierten LxpertenKommission
zu unterbreiten, die den betrekkenden Veranstaltern mit VorscKIägen über Idee

und Verkanren an die bland geben Kann.

Die Lektion Lt. Oallen dark es sicb ebenfalls als Verdienst anrecbnen, den

Ideenwettbewerb durckgetubrt zu Kaben. Wenn er aucb nicbt direkt als Novum
bezeicbnet werden Kann, so bietet er dock einen wertvollen biinweis für den tecb-
niscben Ausbau der bieimstscbutzbetätigung. Ls ist zu Kokken, man werde in
Largans, um den Lrkoig zu vollenden, bald ans Werk scbreiten. Das (Zeiingen
ciesseiben Könnte von einsckneidender Ledeutung sein, öeispieie reissen Kin. Ls ist

aucb Keute nocK bitter nötig, dass man den beuten die ^ugen ökknet. Die biedere

tVlentalität, die öedeutung eines öauwerkes sei von dessen Dmkang und Kosten

sbkängig, ist auck Keute nocK sekr verbreitet und es ist nocK nickt gelungen,
dei der (ZesellscKakt eine ricktige Wertung der sozialen und Kulturellen WicKtigKeit
einer Konsequenten DurcKbiidung der Lauweise (ArcKiteKtur) durckzusetzen.

Wenn wir Keute im (Zegensatz zur letzten Oenerstion suck ein zuverlässigeres
VerKältnis zu Kunst und WerKscKakken errungen Ksben, so sind wir dennocb weit

32



davon entfernt, uns zu diesen Dingen auch nur annähernd so zu stellen, wie die
Menschen irgendeiner der historischen Epochen. Wir kranken an der Überfülle
der Erlebnisse, die dafür aber nicht in die Tiefe gehen. Das Erlebnis zu
vereinfachen, zu vertiefen und der Allgemeinheit zugänglich zu machen, wird die
Aufgabe der näheren und weiteren Zukunft sein. Wir müssen heute mit Absicht,
Mühe und mancherlei Inszenierungskünsten herbeiführen, was früheren Menschen
selbsttätig in den Schoss fiel, nämlich die folgerichtige künstlerische Ausdrucksform,

das was wir etwa mit Heimatwert, Stil etc. umschreiben. Zunächst muss
der Sinn für die wesentlichsten Gestaltungsprinzipien: Proportionen, Konsequenz
der Detailformen usw. geweckt werden. Und zwar kommt man mit Abhandlungen
und Vorlesungen über diese Dinge nicht zum Ziel. Der erste Schritt muss praktisch
getan werden, durch entschiedene Bekämpfung der Mittelmässigkeit und gerade
auch derjenigen Mittelmässigkeit, die noch einen ganz leidlichen Habitus aufweist.
Wir müssen uns abgewöhnen zur Aufmunterung zu applaudieren, in Fällen, wo
ganz ordentliche Teilwerte vorhanden sind, der Sinn für das Wichtige und
Wesentliche aber fehlt. Wir müssen uns immer mehr Selbsterziehung angedeihen
lassen und je länger je mehr einfache aber konsequente und richtige Lösungen
reicheren und interessanteren vorziehen, wenn diese nicht vollständig durchgebildet
sind. Wir müssen uns hüten, Zugeständnisse zu machen und überall das Beste,
überall Vollausnützung verlangen.

Wer nun soll diese praktische Arbeit vollbringen? Fachzeitschriften und
Vereinigungen haben Vieles erzielt. Sie erreichen jedoch nur einen kleinen
Kreis, und wenn die Bewegung von Erfolg sein soll, muss sie sich an das Volksganze

und nicht nur an einen Teil wenden. Was wäre darum naheliegender, als
dass sich die Heimatschutzvereinigung als Gesamtverein und in ihren Sektionen
des Kampfes annähme, des Kampfes um die Wiederbelebung der künstlerischen
Form, unbeschadet der Sorge für die Erhaltung der überlieferten Schönheiten.
Der Verein hat übrigens schon ganz bedeutende Anfänge durch kleinere
Wettbewerbe gemacht, und es könnte sich nur darum handeln, diese Tätigkeit im
vermehrten Masse einzuführen und zu fördern, vielleicht etwa so, dass Veranstaltungen
wie dieser Sarganser Wettbewerb stets auf der Tagesordnung der Sektionen stehen.

Gelegenheit hiezu ist — leider — in allen Teilen des Vaterlandes vorhanden.

Wenn dieses Projekt in Sargans sich zum Guten wendet und glücklich
durchgeführt sein wird, wird es ein ehrenvolles Blatt in den Annalen der Heimatschutztätigkeit

bedeuten, und wird es überall zu Nachahmung anregen.

MITTEILUNGEN
und um Beiträge an dessen ansehnliche
Kosten warb, hatte bis heute den erwarteten
Erfolg noch nicht.

Wenn ja nur jedes Mitglied der Vereinigung
Der Gottfried-Keller-Gedenkstein auf einen Franken opfern wollte, um durch die

Manegg sei unsern Mitgliedern und Freunden Tat an dieser Gottfried-Keller-Ehrung des
lebhaft in Erinnerung gebracht. Der Aufruf Heimatschutzes teilzuhaben, so wären die
im Heft II der Zeitschrift, der in Wort und Kosten mehr als gedeckt! Wer weiteres
Bild mit dem Gedenkstein vertraut machte vermag, dürfte, zugunsten anderer, tiefer in
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davon entkernt, uns xu ciiesen Dingen aucn nur annäkernd so xu stellen, wie ciie

ivtenscken irgendeiner der KistoriscKen LpocKen. Wir Kranken an der Oberkülle
der Lrlebnisse, die dakür aber nicbt in die l'ieke geben. Das ^>/eö«« ^« re/^/«>

21« ve^/e/en und der /^»gemeinkeit xugängiicb xu macben, wird die ^uk-
gäbe der näneren und weiteren Zukunft sein. Wir müssen Keute mit Absiebt,
ivlüke und msnckeriei InsxenierungsKünsten Kerbeikübren, was krüberen ivlenscben

selbsttätig in den LcKoss kiel, nänüick die koigericktige KünstleriscKe Ausdrucks-
korm, das was wir etwa mit bieimatwert, Ltii etc. umsckreiben. ^unäckst muss
der Linn kür die wesentiicksten (Zestaltungsprinxipien: Proportionen, Konsequenx
der Detsilkormen usw. geweckt werden, Dnd xwar Kommt man mit ^bkandiungen
und Vorlesungen über diese Dinge nicbt xum Xieb Der erste LcKritt muss praktisck
getan werden, durck e«iÄc«/eae/?c? Ze6äm/?/tt»F c/e/' /Kl/tte/mäss^e// Fe/'sc/e

a«c« M/Z/e/mäss/ZHe/k', «oc« S^a«? /e/Mc/kc?« //aö//«s a«/>vtt5/.
Wir müssen uns abgewüknen xur Aufmunterung xu applaudieren, in bällen, wo
ganx ordentlicke T'eilwerte vorkanden sind, der Linn kür das Wicktige und
WesentlicKe aber keblt. Wir müssen uns immer mebr LeibsterxieKung angedeiken
lassen und je länger je mekr einkacke aber Konsequente und ricktige bösungen
reickeren und interessanteren vorxieben, wenn diese nicbt vollständig durckgebiidet
sind. Wir müssen uns Küten, Zugeständnisse xu macKen und überall das IZeste,

überall Voliausnütxung verlangen.

Wer nun soll diese praktiscke Arbeit vollbringen? LscKxeitscKriften und
Vereinigungen Kaden Vieles erxieit, Lie erreieken jedock nur einen Kleinen

Kreis, und wenn die Lewegung von Lrkoig sein soll, muss sie sicK an das Volks-

ganxe und nickt nur sn einen l'eii wenden. Was wäre darum nakeiiegender, als
dsss sicK die bteimatsckutxvereinigung als (Zessmtverein und in ikren Lektionen
des Kampfes annäkme, des Kampfes um die Wiederbelebung der Künstieriscben
borm, unbescbadet der Lorge kür die LrKaitung der überlieferten Lcnönneiten.
Der Verein Kat übrigens scbon ganx bedeutende Anfänge durck Kleinere Weit-
bewerbe gemackt, und es Könnte sicK nur darum Kandein, diese Tätigkeit im ver-
mekrten ivlasse einxukükren und xu fördern, vielieickt etwa so, dsss Veranstaltungen
wie dieser Lsrganser Wettbewerb stets suk der Tagesordnung der Lektionen steken.
(ZeiegenKeit Kiexu ist — leider — in allen Teilen des Vaterlandes vorkanden.

Wenn dieses Projekt in Largans sicK xum (Zuten wendet und giückiick durck-
gekükrt sein wird, wird es ein ekrenvoiles ölatt in den ^nnsien der bleimatsckutx-
tätigkeit bedeuten, und wird es überall xu NscKaKmung anregen.

imcl um Leitrsge an ciessen anseknlicke
Kosten warb, tiatte dis beute cien erwarteten
Lrkoig nocn nickt.

Wenn js nur jecies iViitgiieci cier Vereinigung
Oer OottfrieciXeller lZerlenKstein sut einen tranken opiern wollte, um ciurck ciie

Nanegg sei unsern tvtitglieäern unci Lreuncien T'Ä an clieser Ootttrieci-Keller-LKrung cies

ledkatt in Erinnerung gekrackt. Oer ^utrut bieirnatsckut?es teilzuksben, so wären ciie
im Oett II cier TeitscKritt, cier in Wort unci Kosten mekr als geäeckt! Wer weiteres
Lild mit ciem OeäenKstein vertraut mackte vermag, clürtte, zugunsten sncierer, tieter in
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